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Der Krieg.
! WTB . Großes

'Hauptquartier , 30 . Juli .
'
(Amtlich .)

Westlicher Kriegsschauplatz:
.7 72sgruppe Kronprinz Rnpprccht:

Unter dem lähmenden Einfluß , unserer auch die Nacht

hindurch gesteigerten anhaltenden Abwehrwirkung blieb

die Kampftätigkeit der feindlichen Artillerie an der fland¬

rischen Schlachtfront gestern bis zum Mittag gering . Erst

Hann nahm sie wieder Zu , ohne aber die Stärke und

Ausdehnung der Vortage zu erreichen.
An der Küste und im Abschnitt von Hetsas bis

Wieltje blieb der Feuerkampf auch nachts heftig . Mehrere

gegen unsere Trichterlinien vorstoßenden Erkundungsab-
teilmlgen der Engländer wurden zurückgeworfen.

^resgruppe deutscher Kronprinz:
Am Chemin - des- D am e s versuchte gestern die

französische Führung in 9 Kilometer breiter Front mit

mindestens drei neu eingesetzten Divisionen wieder einen

gro ßen Angriff. Nach Trommelfeuer brach morgens
der Feind von Ccrny bis zum Winterberg bei Craonne

Mehrmals zum Sturm vor ; unsere kampferprobten Divi¬

sionen wiesen ihn durch Feuer und im Gegenstoß überall

ab . Ein oft bewährtes rheinisch -westfälisches Infanterie¬
regiment schlug allein vier Angriffe zurück.

Abends erneuerte der Gegner südlich von Ailles

nach tagsüber andauerndem Vorbereitungsfeuer seine . An¬

griffe noch zweimal . Auch diese Stöße scheiterten.
Schwere Verluste ohne jeden Erfolg sind

die Kennzeichen des Kampftages für die Franzosen . ;

In Lustkämpfen verlor der Feind 10 Flugzeuge;
Oberleutnant Ritter von Tutschek schoß seinen 21.

Gegner ab.
Qestlicher Kriegsschauplatz:

Front des Gcueralfeldmarschalls
Prinz Leopold von Bayern:

Heeresgruppe des Generalobersts v . Boehm - Ermolli:

Russische Kräfte halten die Höhen östlich des Grenz¬
flusses Zbrucz , der an mehreren Stellen trotz heftigen

Widerstandes überschritten und von unseren Divisionen,
auch südlich von Skala erreicht wurde.

Aus dem Norduser des Tujestrs gewannen wir über
Korolowka hinaus Gelände.

Zwischen Dnjestr und Pruth leistete der Feind von
neuem erbitterte Gegenwehr , wurde jedoch südwestlich von

Zaleszczyki durch Angriff weiter zurückgedrängt.

Front des Generaloberst Erzherzog Joseph:
Längs des Czeremosz verteidigt sich der Gegner auf

den östlichen Uferhöhen ; unser Angriff ist zwischen Za-
lusze und Wiznitz im Fortschreiten.

Im Suczawa -Tale dringen
' ere Truppen auf Se¬

iet in vor ; auch östlich des ob . Molbawatales kamen
Nur kämpfend , vorwärts.

Heeresgruppe des Ge .cralfeld » arschalls
von Mackensen: i

olgreiche Vorstöße -pachten uns nördlich vion>

Focsani " nd an de. Rrmmcul -Mündung mehrere Hundert
Gesänge .^ ein.

Makedonische Front:
Nichts Wesentliches.

Der Erste Generalquartiermeister : Ludendorff.
* . *

Der rechte Flügel der . 11 . Armee ist nn" bereits über
die Reichsgrenze nach Russisch -Podolien hinausgedrängt.
Am Samstag hatten unsere Truppen schon die Grenzstadt !

Huflaiin erreicht, am Sonnrag wurde auch die 25 Kilo- >
'Meter südlicher gelegene Grenzstadt Skala besetzt. Der

nördliche Sereth ist nahe der Mündung überschritten und
nur ein schmaler Streifen auf dem linken Ufer trennt
noch unsere Truppen vom Dnjestr , der hier in einer
mittleren Entfernung von etwa 30 Kilometer parallel mit
drm südlicheren Pruth fließt . Unsere Truppen sind schon
über Korolvwka woraestvßen : vielleicht baben 0 - 'Ra¬

chitisch wichtige 2une verettS erreicht . Westlich des Sereth
-ist der Dnjestr schon überschritten . Südöstlich von Zales --

ltzcyki ist ein kurzer, aber heftiger Widerstand geknicA
worden . Zugleich dringen die deutschen und österreichischest
Mrnvven im Uruth -Tstl unaufhaltsam vor, und auch auf

dem südlichen Ufer deS Pruth ist ein außerordentlich großer
Vorsprung erzielt : Kuty im Tal des Czeremosz , der

unterhalb Sniatyn in den Pruth mündet , ist genommen , wo¬
mit zugleich der Abschnitt zwischen Pruth und dem oberen

südlichen Sereth (der bei Galatz in die Donau mündet
und nicht mit dem nördlichen Sereth , einem linken Neben¬

fluß des Dnjestrs , zu verwechseln ist) geöffnet sein dürfte.
— In den Waldkarpathen sind unsere Truppen mit den

Verbündeten gleichfalls im Vormarsch ; im Suczawa -Tal

dringen sie auf Seletin (im Westen der Bukowina , die

ja noch fast ganz in den Händen der Russen ist) vor . Dein

Vorstoß der Russen und Rumänen an der siebenbürgisch-
rumänischen Grenze am Putna ist bereits Hakt geboten.
— Ueber 10000 Gevicrtkilometer Gebiet sind den Russen
seit der Gegenoffensive vom 19. Juli entrissen worden,
das ist ein Land größer als das halbe Württemberg.

In Flandern und im Artois immer noch- heftiger Ge¬

schützkampf von beiden Seiten . An der Aisne versuchten
die Franzosen wieder einmal einen größeren Angriff bei
»Craonne . Schwere Verluste ihrerseits sind die bekannte

Folge . — In Lustkämpfen haben die Feinde an drei Tagen
58 Flugzeuge verloren . Unsererseits wurde ein wohlge¬
lungener Zeppelinangriff auf die bekannten Alandsinseln
in der Ostsee ausgeführt.

Tie Bevölkerung des in der Gegenoffensive zurück¬
eroberten Gebiets erzählt , daß mit der Revolution die

Mannszucht aus dem russischen Heer verschwunden fei . Die
Mannschaften gaben vor den Offizieren keine Ehrenbe¬
zeugungen mehr ab und die Offiziere fürchteten sich vor
ihren eigenen Leuten ; oft wurden sie in öffentlichen
Lokalen geschlagen . Auf die Polizisten und Gendarmen
wurden von den Soldaten förmliche Jagden gemacht.
Tie bisherigen Befehlshaber wurden durch neue ersetzt,
die keine Gewalt über ihre Leute hatten . Alle Macht
liegt bei den Komitees, feigen Schwätzern, und bei den
Soldatenausschüssen der Regimenter und Kompagnien.

Nach Ablauf van drei Kriegsjahren halten die Deutschen
und ihre Verbündeten von feindlichen Gebieten in Europa be¬
setzt : 2 n Belgien 28 880 Geoiertkilometer, . in Frankreich 19220,
in Rußland 280 450 , in Rumänien 100 000 , in Serbien 85 867,
in Montenegro 14180, , in Albanien 20 040 , insgesamt 548 737
Gemertkilometcr . Demgegenüber halten die Feinde besetzt: 900
Gemertkilomcter im LNsaß und 15000 in der Bukowina , zu¬
sammen nicht einmal 16 000 Geoiertkilometer.

Drei Jahre Krieg.
Ms Deutschland im August 1914 zur Verteidigung

seiner Grenzen und seiner völkischen Lebensbedingungen die

Waffen erhob, ging ein einziger Begeisterungssturm durch
das Land . Schnell wuchsen uns in Ost und West, zu Land

und zu Wasser Feinde auf , aber im hinreißenden Anprall
der fünf Armeen widerstand im Westen weder der ge¬

dungene Belgier noch der Franzose noch die schnell zu-
sammengerassten englischen Söldlinge . Tief in Feindes¬
land , hinein wurden die deutschen Waffen getragen ; -die

stärksten Festungen wurden im Sturm überrannt , und wo
in jenen glühenden August- und September -Tagen die

o>urschen -Heere im Westen Fuß gefaßt hatten , stehen sie
im wesentlicheli am Ende des oritten Kriegsjahres auch
beute noch.

Im Osten gewann die militärisRe Lage ein anderes

Aussehen . Die russischen Massen gc . unserer Heer¬

führung sich hauptsächlich auf die Verteidigung zu be¬

schränken , die Grenzprovinzen zu schützen und den ge¬
eigneten Augenblick abzuspüren , um au hier in das

Herz d" ' feindlichen Landes vorzustoßen . Mit überle¬

gener .v, . ./nheit verstand es die im " '
,

" ' HeereslMung.
diese Zeit zu erwarten und kein wie hoch auch numer
«» (gebauschter Erfolg der Russen könnt . dsiidurg , den

.pnialeu Feldhcrrn , aus seiner Zurim ., .mung heraus¬
locken . Daß er jedoch zu schlagen verstand , bewSstu
die Namen Tanneuberg , Winterschlacht in Masuren , Gor-
ckce-Tarnow , der Narew , die Weichselfestuugenund schließ¬
lich Brest -Likowsk, das gewaltige Bollwerk am Bug.

Während sich im Westen in einer gestriger :. Ew - -

pstnngsoffensive die englischen und f . »scheu Armeen

erschöpften, hatten wir von dem er , Zeichen Stoße
Ma ^ nckens bei Gorlice im Alm 1915 eingeleitet , die

deutschen Waffen tief nach Polen und Wolhynien hinein¬
getragen und die Ostsee am Rigaischen Meerbusen erreicht.
Aber schon war ein neuer Feind in die Reihe der Entente

eingetreten , der eidbrüchige Verbündete , Italien, hatte
just um die Zeit , da Mackensen zur Wiedereroberung
Lembergs angetreten war , »Oesterreich den Krieg erklärt
und au Zwei Fronten seaen Tirol und das Küstenland

mit der Jsonzo -Grcnze die Feindseligkeiten eröffnet . Ta -'

mals schien unsere Lage durchaus ernst, Serbien hatte
gegen Oesterreich einen nicht zu unterschätzenden Erfolg
errungen , die Engländer bestürmten die Dardanellen und

hatten sich aus Gallipoli festgesetzt. Tie Verbindung nach
Konstantinopel war noch nicht geöffnet und Rumänien
nahm eine keineswegs neutrale Haltung ein.

Die Lage änderte sich mit dem Eintreten des

tapferen Bulgarenvolkes in den Krieg . Von der

patriotischen Begeisterung getragen , die Befreiung der

mazedonischen Bulgaren zu bewerkstelligen, griffen die

Bulgaren Serbien an , das nun unter der Führung
Mackensens von drei Fronten bestürmt wurde . Nach
schweren Kämpfen erstritten deutsche, österreichisch -unga¬
rische und bulgarische Truppen die Balkanpsorte , und der

erste Balkanzug, der von Berlin nach Konstanti¬
nopel lief, war ein Symbol für die Einigkeit der ver¬
bündeten Mittelmächte von Flandern bis zum Persischen
Meerbusen.

Als Erfolg des serbischen Feldzuges brachte uns der

Januar 1916 den völligen Zusammenbruch des
Dardanellenunternehmens, und nun empfahl
der damalige französische Premierminister Briand eine

starke Offensive der Entente -Armee von Saloniki aus.
Aber die großen Schwierigkeiten der rückwärtigen Ver¬

bindungen , die energische Tätigkeit unserer Tauchboote
im Mittelmeer erschwerten das Vorgehen des in Saloniki
befehlenden Generals Sarrail derart , daß die Entente
sich nach einem neuen Söldling umsah, den sie in den

Krieg Hetzen konnte. Rumänien war das Land , das
dem beispiellosen Haß und Bernichtungswillen der Eng¬
länder geopfert werden sollte. Ende August des Jahres
1916 hatte sich Rumänien zum Verrat an den Mittel¬
mächten entschlossen und stürmte über die siebenbürgifche
Grenze, wo nur schwache Postierungen der Oesterreicher,
standen . Wer zu leichtfertig hatte Rumänien den Ver¬

sprechungen der Entente vertraut . Bulgaren und Türken
hoben zugleich mit Deutschland und Oesterreich ihr sieg¬
gewohntes Schwert , und in einem beispiellos ruhmvollen
Feldzug wurde Rumänien , trotz dem zwar verspäteten Ein¬

greifen Rußlands , völlig überrannt . Indes die Tinge
im Osten und Südosten ihren planmäßigen Verlauft
nahmen , hatte sich der w estliche Gegner zwischen Somme;
und Ancre in einer gewaltigen Offensive erschöpft . Iw
mehreren Monaten voll Blut und Munitionsopfern ge¬
lang es ihm kaum, so viel Gelände zu erringen , als der'

Fortgürtel der Festung Lille umspannt . Und das Miß¬
lingen dieser groß angelegten Offensive ist im wesentlichen
den : Umstand zu danken, daß der deutsche Kronprinz im

Angriff auf Verdun mehr als 50 feindliche Divisionen:
fesselte und von » dem Schlachtfelde der Somme fernhieltsi

Ein ungemein langer und harter Winter begann mit

Anfang des neuen Jahres 1917 und lähmte auf allen

Fronten die Kampftätigkeit , bis mit dem beginnenden
Frühjahr Uvei große Ereignisse dem dritten Kriegsjahre
die entscheidende Prägung gaben:

Die russische Revolution , die als Folge
unseres Sieges ausbrach , und die Kriegse rklä-

rung Amerikas. «
Die Verkündigung des uneingeschränkten Bauchboot-

Krieges gab Amen ' - willkommenen Vorwand,
seine von betätigte deutschfei ndli che
Politik bis , egserklärung zu ste

' aern . Nicht der

Tauchboot -Krieg, ,- . .oern der enge Ansch - an England
hat den Schritt veranlaßt .

" »d nun un . . ahm es die

englisch-französische 5 -resleit ^ . die große Offensive
zwischenAr ^ aa gnd Samsons ins Werk zu setzen.
Da entwand der geniale Rückzug Hinden ^ ugs den An-
Meilern den erhofften Erfolg . Ungeheure an Men¬

schen und Mare aren im Raume Aura, —SorssonZ
um ein paar Kilometer Lau . und eine An¬

zahl zerschossener - zsisischer D »
'

achr worden.
Tie russische Revolution r argem«ß die

Kampftätigkeit an der gesamten m . . innen, und

erst den MM
'»'» diplomatischen Beun? r der En¬

tente ist es g . den russischen st zu einem

kürzen SchernK^ u zu erwecken . Die B '
che Offen¬

sive hat nur eine ganz kurze Zeit gedauiw , kraftvolle
deutsch-österreichische Gegenstoß in den letzten Tagen des
dritten Kriegsjahres hat ihre Kraft gebrochen und die

geringen erreichten Vorteile entscheidend in Frage gestellt.
Endlich festigt die Tatsache, daß durch unsere Un¬

terseeboote so viel Schiffsraum versenkt wird, wie!
alle Werften der Well in Jahren angestrengter Arbeit!
« M bauen können, die säte Uebewenauna . daß



'Kriogseudc in nicht zu ferner Mt erwartet werden rann.
iJedenfalls ist die Lage der Mittelmächte am Ende des
Dritten Kriegsjahres um ein bedeutendes günstiger , als am
'Ende des zweiten . Die Mittelmächte haben mit dem

Schluß des drittertIKriegsjahres ihren schwersten Stand
überwunden . Das vierte Kriegsjahr beginnt unter einem
bedeutend günstigeren Stern.

Enthüllungen dev
deutschen Reichskanzlers.

gebeten , weil
Amtes deutlich
Bedeutung der

Der Reichskanzler hat am Samstag abend eine größere
Zahl von Vertretern der Presse empfangen und dabei folgende
Ausführungen gemacht:

„ Ich habe Sie nicht nur deshalb hierher
ich von vornherein beim Antritt meines neuen
bekunden möchte, wie hoch ich die weltpolitische
Presse bewerte und wieviel mir daran liegt , ihr enges ver¬
trauensvolles Zusammenwirken mit der Reichsregierung zu sichern.
-Mein : Einladung hat auch noch einen unmittelbaren , greifbaren
Anlaß.

Di : Rede des englischen Ministerpräsidenten Llpyd
George vom 21 - Juli in der Queenshall und die letzte»
Verhandlungen im englischen Unterhause haben aufs neue mit
unwiderleglicher Deutlichkeit bewiesen , daß Großbritannien
bei ne n Frieden derVerständigung und des Aus¬
gleichs, sondern nur einen solchen Abschluß des Krieges will,
der die völlige Niederwerfung Deutschland saun¬
ier die gewaltsame Willkür seiner Feinde bedeuten würde.

Es ist bekannt , daß die schon seit Wochen in der neutralen
Presse verbreiteten ganz bestimmten Angaben über weitgehende,
von England und Rußland gebilligte Eroberungspläne der
französischen Republik bis heute unwidersprochen
geblieben sind . Inzwischen sind auch schriftliche Beweise für diese
eroberungslüsterne Gesinnung der Feinde in unsere Hände gelangt.
Ich meine damit von Augen - und Ohrenzeugen ausgezeichnete Be¬
richte über die geheimen Verhandlungen der fran¬
zösischen Kämmer vom 1 . und 2. Juni dieses Jahres.
An die Regierung Frankreichs richte ich hiermit die öffentliche
Anfrag « ob sie bestreiten will , daß die Herren Briand
und Ribot in jener geheimen Kammerverhandlung , an der die
aus Petersburg heimgekehrten Abgeordneten Moirtet und Cachi»
teilgenommen haben , die Tatsache zuaeben mußt « , daß Frankreich
noch ganz kurz vor dem Ausbruch der russischett Mcoolution mit
der Regierung des Zaren , die Herr Lloyd George in seiner letzten
Rede als eine „ geistig enge und verkommene Autokratie " be-
zeichnete , weitgehende Sroberunaspläne verein¬
bart hat . Ich frage , ob es wahr ist , daß dem französischen Bot¬
schafter Paleologue aus Grund einer Anfrage , die er nach Paris
gerichtet hatte , am 27 . Januar ds . Is . von dort die Ermächtigung
erteilt worden ist , einen Vertrag mit Rußland zu unterzeich¬
nen , der von Herrn Doumergue durch Verhandlungen mit dem
Zaren vorbereitet worden war . Ist cs richtig oder nicht , daß
der Piäsidcnt der Republik auf Berthelols Vorschlag diese
Ermächtigung ohne Vorwissen Briands erteilt und daß Briand
sie nachträglich gutgeheißen hat?

Dieser Vertrag sicherte Frankreich seine im Anschluß an
frühere Eroberungskriege gezogenen Grenzen vom Jahre 1790
zu , also E l s a ß - L ot h ri n ge n , dazu das Saarbecken und
weitgehende Gebietsveräuderungen am linken Rh ei nufer
ganz nach Gutdünken Frankreichs.

Hat nicht Tereftschenko , nachdem er in Rußland ans Ruder
gelangt war , gegen die französischen Eroberungszicle , die sich
überdies in der

'
Türkei auf die Gewinnung Syriens erstreckten

Einspruch erhoben ? Hat er nicht in einer vorübergehenden Regung
seines vaterländischen Gewissens erklärt , das neue Rußland
.würde , wenn es von diesen französischen Kriegszielcn erführe,
.nicht mehr gewillt sein , sich am Kampf weiter zu beteiligen?
War die Reise Thomm, ' ua .y Rußland nicht in erster Linie ein
êrfolgreicher Versuch , Tereftschenko diese Gewissensbedenken aus-
izureden ? Das alles wird die Regierung der französischen Re¬
publik nicht ableugnen können . Sie wird weiter , wenn auch
nur stillschweigend , zugcben müssen , daß Briand in der Kam-
jmrrfitzvno hinter verschlossenen Türen heftigen Angriffen aus-
igesetz : war , daß Ribot den Geheimvertrag mit Rußland nach
.ansönolichcr Weigerung auf das Verlangen Rcnaudels oor-
ilcgen mußte , und daß Briand sich in der nachfolgenden erregten
Debatte selber die Maske vom Gesicht gerissen hat , indem er er¬
klärte , das Rußland der Revolution müsse halten,
was das Rußland des Zaren versprochen habe.
Was di-, unteren Volksklassen Rußlands dazu sagten , könnte
Frankreich kalt lassen.

Ohne Rücksicht auf diesen l Beweis für das
Widerstreben des rusiLReu Volkes gegen seine Machterwcjte-
nrngspolilik har Herr Ribot in der aeheimen Kammcrverhand-

' nug die Revision der französischen Eroberungs-
kriegsziele abgelehnt. Er berief sich dabei unter
anderem auch aus die Tatsache , daß Italien ebenfalls große
Gebietseiweileruugcu zugesichert worden seien . Besonders be¬
merkenswert aber ist , aus der Erwiderung Ribots auf eine frie-
densfreundliche Rede Angagneurs die Bemerkung , daß die russi¬
schen Genera ! .- erklärt hätten , ihre Armee sei niemals in besseret
Verfassung und besser ausgerüstet gewesen als zurzeit - Hier tritt
mit aller Deutlichkeit zutage , was Herr Ribot so sehr zu ver¬
schleiern bemüht war : der dringende Wunsch , das russische
Volk noch weiter für Frankreichs Machtgelüste
bluten zu lassen.

Der Wunsch ist in Erfüllung gegangen . Aber nicht so , wie
Herr Ribot es sich gedacht hat , Senn selbst ihm wird man nicht
so viel Mangel an Menschlichkeit zutrauen dürfen , daß er etwa
von vornherein die Erfolglosigkeit der inzwischen von Rußland
erpreßten Offensive vorausgesehen und sie trotzdem nur deshalb
gefordert hätte , weil er sich davon auf jeden Fall eine weitere
Galgenfrist bis zu dem Eingreifen Nordamerikas
in den Krieg versprach.

Die feindliche Presse hat sich bemüht , meine Antritts-
rede im Reichstage dahin auszudeuten , daß ich der von der
Mehrheit des Hauses gefaßten Entschließung nur unter dem
schlecht verschleierten Vo behalt deutscher Eroberungswün che zuge¬
stimmt hätte . Diese i.-rresuhrv 'rg muß ich zurückweisen . Wie sich
aber von selbst versteht , setzt die von mir abgegebene Erklärung,
voraus , daß auch der Feind auf Eroberungspläne verzichtet - Die
Tatsachen , die ich Ihnen heute vor Augen geführt habe , lassen
erkennen , daß unsere Gegner an einen solchen Verzicht nicht im
entferntesten denken.

Wieder eine „FriedensaZtion " des
Herrn Erzberger.

Me „ Kölnische Volkszeitung " veröffentlicht ein ihr
aus Zürich zugegangenes Telegramm über erne Unter¬
redung , die der dort eingetroffene Abgeordnete Erzberger
mit dem Leiter der „ Neuen Zürcher Nachrichten "

, Baum-
herger , gehabt hat . Herr Erzberger sagte:

„ Die Grundlagen für eine Verständigung mit England —
dort liegt Vier Angelpunkt für den allgemeinen Dauerfrieden,
um den es sich handelt — sind effektiv da - Ich unterstreiche
den Ausdruck allgemeiner Dauerfriede , womit ein Separat¬
friede von selber dahinfällt . Wäre mir in nächster Zeit Gelegen¬
geboten , mich mit Lloyd George oder Balfour oder mit einem
ihrer ersten Vertrauensmänner zu unjerhalten , würden wir uns
sehr wahrscheinlich in wenigen Stunden über die Verständigungs - ,
d . h . die Friedensbasis so weit geeinigt haben , daß die amt¬
lichen Frirdensverhandlunaen danach sofort beginnen könnten ".
Baumberger bemerkte : „ Diese letzteren Sätze sind von so unge¬
heurer Wichtiakeit , daß ich S ; e ausdrücküch frage , ob ich dieselben
wörtlich veröffentlichen darf . " — Embcraer antwortete : „ Tun
Sie es ruhi " . Ich verbürge mich dafür ."

Me „ Köln . Ztg .
" bemerkt dazu : Nach der uns zu¬

gegangenen Mitteilung über diese Veröffentlichung der

„ Neuen Zürcher Nachrichten " hat Herr Erzberger nicht
gesagt , er verbürge sich dafür , sondern : „ Ich lasse mich
dafür behaften "

. Tos wäre eine eigentümliche Ausdrucks-
Weise , aber schliesslich nicht eigentümlicher als der ganze
Inhalt der Unterredung . Nach dieser Leistung kann man
wirklich den Her ^n Abgeordneten Erzberger kaum noch
ernst nehmen . Immerhin möchten wir ihn im öffentlichen
Interesse dringend bitten , sich nicht länger darin zu ge¬
fallen . die Vorsehung des deutschen Volkes zu spielen.

Der TanchbooLkrieg und das
Völkerrecht.

Von Geh . Justizrat Professor Dr . Joses Köhler, Berlin

Ter gegenwärtige Tauchboot - Krieg beruht auf dem
Grundsatz der Seespe rre, und dieser Grundsatz ist eben¬
so einfach wie sicher . Ein kriegführender Staat ist stets
berechtigt , einen Teil des feindlichen Geländes zu be¬
setzen und den Zu - und Abgang zu verhindern . Dieses
Recht kann er natürlich auch dann ausüben , wenn das
besetzte Gebiet einen Gürtel bildet , der rinas ein Gelände

umschließt , von welchen : aus feindliche Operationen stast-
zusinden pflegen , so die Belagerung einer befestigten Stadt
so aber vor allein auch die Seeumschließung eines Ge¬
ländes , indem man das Küstenland in die Gewalt nimmt
und rings eine Sperre anbringt . Me Sperre kann ins¬
besondere durch Minenlsgung geschehen , ein Fall , der
in der Haager Vereinbarung besonders vorgesehen ist.
Dieser Minenlegung steht es aber gleich , wenn irgend¬
welche anderen Bernichtungselemente in diesen Seegürtel
gebracht » werden , um den Ein - und Austritt zu ver¬
hindern ; man kann , wenn es technisch möglich ist, einen
elektrischen Strom in diesen Umschließungsgürtel legen,
welcher vernichtet , was in seinen Bereich kommt ; man
kann auch solche Zerstörungsmittel anbringen , welche nicht
durch bloße Berührung zur Entladung kommen , sondern
erst durch einen zugeleiteten elektrischen Strom ; man
kann insbesondere auch Unterseeboote in den Umschlie¬
ßungsgürtel legen , welche jedes ein - und auslaufende
Schiss , das ihnen in den Wurf kommt , vernichten.

Der Unterseebootkrieg ist daher berechtigt , ebenso be¬
rechtigt wie es wäre , wenn man um eine Festung herum
einen Gürtel von Kanonen aufpflanzte , um jeden , der sich
naht , zu vernichten , oder wenn man ein lohendes Feuer
anbrächte , das jeden tötete , der in seinen Bereich käme
(Waberlohes.

Die Seesperre ist rechtlich von der Blockade un¬
terschieden ; denn bei dieser wird ein rechtliches Ver¬
bot aufgestellt , daß niemand eindringen darf und daß
der Eindringende durch Wegnahme von Schiff und La¬
dung gestraft wird . Das ist hier nicht der Fall : es wird
hier keine rechtliche Bestimmung gegeben , sondern eine
tatsächliche Sverre gelegt , so daß alles , w -as in die
Sperre fällt , tatsächlich der Vernichtung anheimsällt.

Bon rinem Unrecht ist hier keine Rede ; nicht von
einem Unrecht gegenüber dem Feind , denn die Umschlie¬
ßung ist berechtigt : aber auch nicht von einem Unrecht
gegen Dritte , denn es ist ihre Sache , das Sperrgebiet
zu vermeiden , das wir mit Recht besetzt haben . Natürlich
ist es unsere Pflicht gewesen , diese Seesperre in genü¬
gender Weise bekannt zu machen ; dies ist aber in mehr
als hinreichender Weise geschehen , und kein feindliches
und kein neutrales Schiff kann sich daraus berufen , daß
ihm die Verhältnisse unbekannt geblieben seien.

Me Neutralen dürfen sich um so weniger darüber
beklagen : wenn sich ihre Schiffe in die Sperre hinein-
wagen , so ist es nur das Streben nach Gewinn, nach
Erlangung der hohen Frachtsätze und Warenpreise , das
sie lockt ; denn die Gewinne der Seefahrt werden sich
nicht nur um das Drei - und Vierfache , sondern um das

ehnfache steigern . Wollen diese neutralen Reeder und
aufleute Millionäre werden , so ist das ihre Sache ; wenn

sie aber sich darüber beklagen , daß sie in dem Risiko
untergegangen sind , in das sie sich selber wissentlich be¬
gaben , so ist diese Klage nicht nur zurückzuweisen , sondern
sie ist im höchsten Grade zu verdammen , und ein Bor¬
wurf gegen uns fällt auf Ae selbst zurück . Und wenn
uns vorgezählt wird , daß soundso viele Seeleute unter¬
gegangen sind , so haben sie sich eben selbst den Untergang
zuzuschreiben ; sie sind ja nicht etwa in der Verfolgung
humaner Bestrebung untergegangen , sondern in dem ei¬
gensüchtigen Streben nach Gewinn , in der Sucht , die
Kriegslage und die Not der Kriegspreise zu ihrer Be¬
reicherung auszubeuten.

Man hat den Tauchbootkrieg vielfach auf Notwehr
und Notstand gegründet und betont , daß wir ihn nur
begonnen haben , weil man uns die Lebensmittel abzu¬
schneiden versuchte und wir uns dagegen wehren mußten;
man hat ihn durch ' das Recht der Wiedervergeltung recht-
fertiaen wollen , die wir gegen unsere Feinde und aeaen

Erreichtes Ziel.
Roman von L. Waldbröhl.

(Fortsetzung .) (Nachdruck verboten .)

Herbert wollte antworten , aber jetzt zum ersten Male
mischte sich der Justizrat Wallerstein , der bis dahin den
stummen Zuhörer gespielt hatte , in die Verhandlungen.

„Einen Augenblick , Herr Voßberg ! Ich richte an
Sie die Frage , ob Sie mich noch immer als Ihren be¬
vollmächtigten Sachwalter ansehen , oder ob ich mein
Mandat als erloschen zu betrachten habe ."

„Ich würde mir nicht die Freiheit genommen haben.
Sie um Ihren Besuch zu bitten , Herr Justizrat , wenn
dies Letztere der Fall wäre ."

„Dann lege ich ausorücklich Verwahrung ein da¬
gegen , daß Sie in diesem Augenblick irgendeine bindende
Erklärung abgeben . Ich habe die größte Hochachtung
vor Ihrer Gewissenhaftigkeit und vor der Offenheit , mit
der Sie Ihren vermeintlichen Irrtum hier klargelegt
haben . Aber ich kann die Sachlage noch keineswegs als
vollkommen geklärt erachten . Ein paar Worte , die in ein

igarettenetui eingraoiert sind , bilden kein beweiskräftiges
okument . Und wenn wirklich nicht Sie , sondern der

Sohn eines Herrn Paul Friedrich Voßberg erbberechtigt
ist, so fehlt uns doch bis jetzt noch jede Bürgschaft

! dafür , daß der Herr dort in Wahrheit derjenige ist, für
iden er sich aus gibt ."'

Der Semmelblonde schien entrüstet aufsahren zu
wollen , aber sein Anwalt hielt ihn zurück.

„Die Bedenken des Herrn Justizrats sind vollkommen
begreiflich, " sagte er sehr artig , „ und ich würde sie an seiner
Stelle mit demselben Nachdruck geäußert haben . Deshalb
habe ich mich auch daraus vorbereitet , ihnen zu begegnen.
Die Lsgitimationspapiere des Herrn Herbert Voßberg sind
vor wenigen Tagen aus Amerika eingetroffen . Ich habe
sie von den zuständigen amtlichen Stellen in Berlin be¬
glaubigen lassen und bin bereit , sie der Gegenpartei auf
der Stelle zur Prüfung vorzulegen ."

Der Justizrat jchien überrascht . Herbert aber erhob
sich vW jeftrem Stuhl und saate:

„Ich bitte den Herrn Justizrat , diese Prüfung vor
nehmen zu wollen und mich von ihrem Ergebnis zu be¬
nachrichtigen . Ich werde im Nebenzimmer darauf warten ."

Im nächsten Augenblick hatte er das Gemach ver¬
lassen , wie um damit anzudeuten , daß er für seine Person
die Durchsicht der Papiere nur noch als eine leere For¬
malität betrachte.

Um so ernster aber schien der zurückgebliebene Iustiz-
rat diese Formalität zu nehmen , die er allem Anschein
nach zu einem richtigen Verhör des neuen Erbanwärters
gestaltete . Denn es war beinahe eine Stunde ver¬
gangen , als er endlich zu dem wartenden Herbert trat.
Seine Miene war Zehr ernst , aber im Klang seiner
Stimme war an die Stelle der zuletzt bekundeten frostigen
Zurückhaltung eine beinahe herzliche Wärme getreten.

„ Es sind keine guten Neuigkeiten , die ich Ihnen mit¬
zuteilen habe , mein lieber Herr Voßberg " , sagte er, ihm
die Hand auf die Schulter legend . „Trotz eines gewissen
Mißtrauens gegen Ihren Namensvetter , das ich auch jetzt
noch nicht ganz überwinden kann , und trotz der sehr ge¬
ringen Sympathien , die mir seine Persönlichkeit einflößt,
muß ich doch anerkennen , daß seine Legitimationspapierei» bester Ordnung sind , und daß alle Anzeichen für die
Berechtigung seiner Erbanforderungen sprechen . Ich mrchls
sehr, daß im Falle eines Prozesses die gerichtliche Entschei¬
dung zu seinen Gunsten ergehen würde , und wenn er zu
einem annehmbaren Vergleich bereit ist, kann ich Ihnen
nach Pflicht und Gewissen nur empfehlen , darauf einzu¬
gehen . Sollten Sie mich mit den bezüglichen Verhand¬
lungen betrauen wollen , so werde ich gewiß mein Mög¬
lichstes tun . Ihre Interessen nach jeder Richtung hin zu
wahren ."

Bewegt schüttelte Herbert ihm die Hand.
„Ich danke Ihnen , Herr Justizrat ! sie halten mich

also trotz alledem nicht für einen Betrüger ? "
„Wenn ich ganz ehrlich sein soll , muß ich gestehen,

daß es Augenblicke gegeben hat , in denen ich nicht ganz
frei von einem gewissen Argwohn gewesen - bm . Aber ich
habe Ihnen das in der Stille meines Herzens schon längst
abgebeten . Ein Mensch , der von betrügerischen Absichten
beseelt ist, benimmt sich nicht so, wie Sie sich benommen
haben . Und ich beklage aufrichtig , daß gerade ein Mann
von Ihrer rechtschaffenen Denkungsart dergestalt zu einem

Opfer der Verhältnisse werden müßte . Lassen Sie es nun
meine Sorge sein , für Sie zu retten , was noa - zu retten ist !"

„ Ich werde für diese freundliche Abpcht immer Ihr
Schuldner bleiben , Herr Justizrat : aber Sie müssen ver¬
zeihen , wenn ich Ihren Beistand ableyne . "

„Sie lehnen ihn ab ? Und weshalb ? "

„Weil ich mir selber ehrlos Vorkommen würde , wenn
ich jetzt noch einen Pfennig aus dieser Erbschaft annähme,
die niemals für mich bestimmt war , und die ich deshalb
niemals hätte antasten dürfen . Sind die beiden Herren
noch drinnen in meinem Arbeitszimmer ? "

„ Jawohl ! Sie warten auf Ihre Erklärungen oder di«
meinigen ."

„ Dann sollen sie nickt länger warten . Lassen Sie
uns , bitte , hineingehenl"

Mit einem Kopsschütteln , das jedoch eher Bedauern als
Mißbilligung auszuürücken schien, leistete der Justizrat der
Aufforderung Folge , und Herbert trat vor den Tsich , an
dem die beiden anderen , ersichtlich in allerbester Stim¬
mung , saßen.

„ Gestatten Sie mir zunächst . Sie zu beglückwünschen,
Herr Voßberg ", sagte er . „Möge der Besitz , den Sie jetzt'
antreten werden , Ihnen in jeder Hinjicyi zum Segens
gereichen ! Für das Entgegenkommen , üas Sie mir oe-
weisen wollen , danke ich Ihnen aufrichtig . Und ich bin
leider durch die Umstände gezwungen , davon zum Teil!
Gebrauch zu machen . Denn ich bin vorerst völlig ver¬
mögenslos und darum nicht imstande . Ihnen in abseh¬
barer Zeit die von mir unrechtmäßig verausgabten Sum¬
men zurückzuerstatten . Was ich für meine eigene Person
verbraucht habe » war allerdings nicht sehr beträchtlich.
Ich habe davon , soweit es sich noch tun ließ , eine Aus¬
stellung gemacht , in der wohl nichts Wesentliches vergessen
sein dürste . Und ich betrachte die Summe , die sich da er¬
gibt , als eine Schuld , die ich so rasch als möglich zu tilgen
haben werde . Aber ich habe daneben auch zwei größere
Beträge verausgabt , die ich voraussichtlich niemals werde
zurückzahlen können . Für diese Verfügungen erbitte ick
Ihre nachträgliche Zustimmung . Es yanüelt sich dabei
erstens um ein Abpndungskapital , das ich der Baronin
von Hallermund zur Ablösung der ihr testamentarisch zu-
ktebenüen Reckte oewilligte . " !

Fortsetzung folgt.



§

: diejenigen üben , welche unsere Feinde unterstützen ; man
z hat das Recht d!er Blockade angerufen und erklärt , daß

^ r doch auch die Befugnis hätten , eine Blockade zu
i legen. Dies alles sind an sich zutreffende Betrachtungen,
! es bedarf ihrer nicht, da schon die obige Rechtfer-
! tigung durchschlagend ist.

Wir brauchen auch nicht darauf Rücksicht zu nehmen,
; daß das Leben von Menschen dadurch gefährdet wird;
! denn das liegt in der Natur der Sperre und findet durch
- Minenlegung in gleicher Weise statt . Und wenn wir im

einzelnen Falle Mittel anwenden , um die gefährdeten
( Menschenleben möglichst zu erhalten , io ist dies von un-

serer Seite eine Guttat , nicht eine rechtliche Pflicht . Wir
H werden es natürlich tun , soweit es ohne Beeinträchtigung
!! unserer Operationen möglich ist.

Schließlich brauchen wir uns auch nicht darauf zu
berufen, daß die Handelsschiffe bewaffnet sein können und

> daß unsere Tauchboote den Angriff dieser bewaffneten
Schiffe zu gewärtigen hätten . Auch der Nachweis, daß
eine solche Bewaffnung nicht erfolgt sst, würde uns in

s keiner Weise in unseren Bestrebungen beeinträchtigen.
^ Die Anfeindung unseres Tauchbootrkieges von sei-
n jxn der Gegner ist nur das Zeichen ihrer Schwäche und
Z «ine Folge der Ohnmacht , ihm wirksam zu begegnen . Er
! ist das sichere Mittel , das unsere Gegner auf die Knie

!j Dringt. Darum ist es eine richtige Politik , ibn ohne alle
s! Bedenken mit steinender Energie fortzusetzcn.

n Die Ereignisse im Westen.
^ Der französische Bericht.

WTB- ParKs , 30 . Juli. Amtlicher Bericht vom 29 . 2uh
nachmittags: Bei Einbruch der Nacht machten die Deu .-
schen gestern einen heftigen Angriff westlich vom Gehöft Hurte-

^ .bise auf einer Front von 600 Metern- Der Angriff brach sich
» an der Tapferkeit unserer Truppen . Wir machten heute morgen
z emen Gegenstoß zwischen Hurtebise und der Gegend südlich
! von Bovelle . Die >er ermöglichte uns, an allen Stellen vorzu-
«! rücken . — In der Champagne unternahm der Feind im Ab-
i schnitt von Tahure einen kräftigen Handstreich, den wir ab-
- schlugen. — Auf dem linkenMaasufer versuchten die Deut-
j scheu unter heftiger Beschießung die kürzlich von uns eroberten
> Gräben zwischen dem Walde von Aoocourt und der Höhe 304'

anzugreifen . Die Genauigkeit und Stärke unseres Feuers
- brachten sie zum Stehen und fügten ihnen schwere Verluste zu-
s Auf dem rechten Maasufer hatte ein feindlicher Handstreich

gegen die Gräben östlich von Moulinville einen blutigen Miß-
! erfolg.
s Der englische Bericht.
j WTB. London , 30 . Juli. Amtlicher Bericht vom 29 . Juli:
!i Letzte Nacht führten wir an verschiedenen Punkten der Front er-
f folgreich : Streifen aus , fügten dem Feinde schwere Verluste

zu , machten Gefangene und erbeuteten Maschinengewehre . Bei der
! chemischen Fabrik von Roeux machten wir 30 Gefangene und
! erbeutete:! einen Grabenmörser und ein Maschinengewehr - In
? der Gegend von Ipern machten wir 51 Gefangene und erbeuteten
! ^ Maschinengewehre-

!!

^ Der Krieg zur See.
Bern , 30 . Juli . Dem „ Temps " zufolge veröffentlicht

das Bureau Veritas eine Ausstellung über Schiffsneu-
!! bauten von Oktober 1916 bis April 1917 . Darnach er--
) bauten England 271 Schiffe mit 680946 Bruttoregister-
! jtonnen, die Ver . Staaten 150 mit 484 381 BRD . , Holland
! 103 mit 190519 BRD , Japan 46 mit 128913 BRT . ,
! Frankreich 42 mit 81988 BRT ., Italien 20 mit 34 913
l MT ., Norwegen 42 mit 34054 BRT . , Dänemark 20
! Mit 26 348 BRT . , Schweden 26 mit 20 023 BRT . , Spa-
i! men 7 «mit 4422 BRT . , Chile 3 mit 823 BRT . , Rußland

ö mit 750 BRD . , Portugal 3 mit 216 BRT . , insgesamt
728 Schiffe mit 1667 524 BRT . Die Neubauten gleichen

s die Verluste durch die Tauchboote bei weitem nicht ans.

^ Neues vom Tage.
Die Kaiserin und die weibliche Heimarmee.

! Tie Kaiserin hat an den Chef des Kriegsamtes,
H Grüner , ein Schreiben gerichtet, in dem es u . a . heißt:
Z Mit großer Bewunderung und Anteilnahme habe ich
is in den kriegswirtschaftlichen Betrieben ungezählte Dausende
S von Frauen und Mädchen in schwerer , aufopferungsvoller

Arbeit gesehen; um so schwerer, als viele den Tag über
s irnd sogar des nachts ihre Familien im Stiche lassen

und ihre Kinder fremder Obhut anvertrauen müssen. Es
liegt mir ganz besonders am Herzen , daß kein Mittel

js unversucht bleibt, um unsere weibliche Heimarmee in ihrer
schweren Arbeit und Sorge zu entlasten . Euere Exzellenz

ß werden Mittel und Wege finden, um in Gemeinschaft mit
i ben beteiliaten Lieferunasverbänden den Ausga beort und
! hie Ausgabezeiten für Lebensmittel, Lebensmittel¬

karten und Bezugsscheine für Kriegsunterstützung usw.
s -unter Anpassung an die Arbeitszeiten der Frauen so regeln
s M lassen, daß die Zeit und Kraft der Frauen geschont
l wird. Ebenso werden die Kreis- und Gemeindebehörden

lächerlich den Bestrebungen des Kriegsamtes , die Woh-
: Mngs- und Transportverhältnisse der arbeitenden Frauen

fiN jeder Weise zu fördern , ihre volle Unterstützung zuteil
! Arbeit lassen, und z . B . gern dazu beitragen , daß durch
s .Belieferung der Firmen mit rationierten Lebensmitteln
i öm Frauen der Einkauf auf der Arbeitsstätte ermöglicht
k Mick». Ihnen werden sich die deutschen Unternehmer zu-^ Wellen , um die Arbeits - und Lebensbedingungen der

VH ihren Werken tätigen Frauen zu erleichtern, sie kör¬
perlich und seelisch widerstandsfähig zu erhalten . Ins¬
besondere erhoffe ich auch eine verständnisvolle und tat-
ästige Förderung aller Bestrebungen aus dem Gebiet
'ver Kindersürsorge.

Der englische „Arbeiter - und Soldatenrat " in
der Kirche verprügelt.

London , 30. Juli . Von „Friedensfreunden" war
in Leeds ein „Arbeiter- und Soldatenvat" nach russi¬
schem Muster gegründet worden, um für den Frieden
zu w 'rkfn . Am Samstag sollt ; n 'nsr KnM in
Souchgate , einer Vorstadt von London , eine Versamm¬
lung abgehalten werden . Dieselbe wurde aber von an¬
deren Arbeitern und Soldaten zu einer Kundgebung
benützt. Tie Vertreter des Arbeiter - und Soldatenrats
wurden blutig geschlagen und konnten nur mit Mühe
gerettet werden . Das Innere der Kirche hat bei dem
tobenden Kampfe schwer gelitten , die Kivchensenster sind
durch Steinwürfe zertrümmert . Zu ähnlichen Auftritten
kam es in einer Versammlung irr Newcastle.

Trennung des Chinesischen Reichs?
London , 30. Juli . Die Times melden aus Shang¬

hai , daß ein vollständiger Bruch zwischen dem Norden und
Süden Chinas unvermeidlich zu sein scheine . Der Jangtse
bilde ungefähr die Scheidelinie . Ter Revolutionär Sun-
yatsen sei nach Kanton abgereist und habe einen Bund der
Südwestprovinzen gebildet-

Die Wirren in Rußlanc.
Stockholm, 29 . Juli . Die Verhaftung Lenins wird

von amtlicher russischer Seite bestätigt . — Die vorläu¬
fige russische Regierung hat beschlossen, wieder für zwei
Milliarden neue Rubesscheine auszugeben.
Die Hossnungen des revolutionären Rußlands.

Stockholm, 30. Juli . In der hier erscheinenden
Korrespondenz des russischen Arbeiter - und Soldatenrats
führt der zur Stockholmer Konferenz entsandte Rosanow
aus : Die Führer der russischen Revolution setzen ihre
ganze Hoffnung auf die zu erwartende innere Kri¬
sis Ln Deutschland, die ' Rußland aus der Ge¬
fahr des Zusammenbruchs erretten soll. (Die Russen
hoffen also, daß auch in Deutschland eine Revolution
ausbrechen werde, sodaß Deutschland nicht mehr in der
Lage wäre, den Krieg fortzusetzcn.

')

Amtliches.
Abhaltung von Uuterrichtskurseu

im Hufbeschlag.
Um Schmieden die Vorbereitung zu der durch das Ge¬

setz vom 28 . April 1885 , betreffend das Hufbeschlaggewerbe,
vorgeschriebenen Prüfung behufs des Nachweises ihrer Be¬
fähigung zum Betrieb dieses Gewerbes zu ermöglichen, fin¬
den im Falle genügender Beteiligung an den Lehrwerkstätten
für Hufschmiede in Hall und Ulm dreimonatige Unterrichts¬
kurse statt, welche am Montag , den 3 . Sept . dS . Js . ihren
Anfang nehmen.

Die Anmeldungen zur Aufnahme in einen dieser Kurse
sind bis l3 . August ds . Js . bei dem K . Oberamt , in des¬
sen Bezirk sich die betreffende Lehrwerkstätte befindet , vor¬
schriftsmäßig einzureichen.

Kleiduugs - und Wäschestücke
für die bedürftige bürgerliche Bevölkerung.
Das Kgl . Oberamt Nagold macht bekannt:
Zur Deckung des dringlichsten Bedarfs der bedürftigen

bürgerlichen Bevölkerung bietet die Reichsbekleidungsstelle
bis Ende ds . Js . folgende Kleidungs - und Wäschestücke an:

1 . Sonutagsanzüge für Männer aus Wollstoffen,
2 . Werktagsanzüge (Lausanzüge) für Männer aus halb¬

wollenen und baumwollenen Stoffen,
3 . Jackenkleider für Frauen aus Wollstoffen,
4 . Blusen für Frauen aus Baumwollstoffen,
5 . Kleiderröcke für Frauen ^ aus wollenen, halbwollenen

und baumwollenen Stoffen,
6 . Hemden und Unterhosen aus Barchent für Männer

und Frauen.
Der bedürftigen bürgwlichm Bevölkerung ange¬

hörende Personen können ihren notwendigen Bedarf an der¬
artigen Kieidungs- und Wäschestücken unter Angabe der
Größe beim Ortsvorsteher anmelden.

Die Anmeldung muß spätestens bis zum 31 . ds . Mts.
erfolgen . Unter bedürftigen Personen sind nur diejenigen
Personen zu verstehen , die ohne die geforderte Ware in
Not geraten würden und nicht in der Lage sind, sich die
Ware auf einem anderen Wege zu verschaffen.

Die seinerzeitige Abgabe der bestellten Waren erfolgt
nur gegen Bezugsschein und Barzahlung . Die Verbraucher
müssen dem Kommunalverband Nagold angehören.

Die Herren Ortsdorsteher werden beauftragt , die ein¬
kommenden Bedarfs -Meldungen hinsichtlich der Bedürftig¬
keit der Besteller zu prüfen und den Gesamt - Bedarf an
Kleidungs - und Wäschestücken der Ziffer l —6 nach den
einzelnen Größen bis spätestens 2 . August ds . Js . hierher
mitzuteilen.

Landesnachrichlen.
Mte,r»es,. si. Zult isi7.

* Die preuß Verlustliste verzeichnet u . a. : Ut
Gotthili Schüler , Freudenstadl , gefallen.

— Gewitter und Brandschaden . Am Sonntag abend zwischen
9 und 10 Uhr zog ein schweres Gewitter auf. In Nußdors,.
OA- Baihingen, schlugd er Blitz in der Anwesen des Konrao
Schneider . Wohnhaus und Scheuer sind gänzlich abgebrannt^
Das Feuer sprang auf Nachbarhäuser über und so sind noch!
Wohnhaus und Scheuer des Fakob Pflüger, Wohnhaus ua- I
Scheuer des Johann Fiedler und die Scheuer des Landwirts«
Rapp eingeäschert worden . Die ganzen Heuvorräte und viel!
Brotfrucht ist vernichtet- Das Vieh wurde gerettet , dagegen«
sind viel« Hühner verbrannt . — 3n Dagersheim, Sindelfingen^
Darmsheim und Maichingen im Oberamt Böblingen hat Hagel-,
schlag schweren Schaden angerkchtet In Kleinbottwar sind,
am Sonntag früh die Scheuern der Witwe Luise Ackermann!
(deren 20jährige Tochter am Freitag den Tod im Neckar suchte^
und des Wilhelm Ackermann abgebrannt : viel Erntevorräte!
sind zu Grunde gegangen . — In Pappenweiser wurde der
Heringshof des Fosef Schwörer durch Feuer in Asche gelegt-

— Zwangs - Schuhhandelsgesellschaften . Nach
einer Bundesratsverordnung vom 26 . Juli können Händ¬
ler von neuen Schuhwaren jeder Art , soweit sie bereits!
vor dem 1 . August 1914 Handel mit Schuhwaren ge¬
trieben haben, auch ohne ihre Zustimmung zu Gesell¬
schaften vereinigt werden, denen die Verteilung neuer!
Schuhwaren an die bürgerliche Bevölkerung obliegt . Diel
geringe Menge der verfügbaren Schuhwaren macht es!
unmöglich, allen Händlern Ware zuzuteilen . Auf Grund!
der Zwangsorganisation soll daher den Geschädigten eiiv
gewisser Ausgleich geboten werden, indem jeder Händler^
dem künftig Schuhwaren zugeteilt werden, eine Abgabe!
an den Hanptverteilungsausschuß zu entrichten hat . Außer¬
dem fließen dem letzteren die Einkünfte der Gesellschaften!
nach Abzug der Verwaltungskosten derselben zu . Aus!
diesen Geldern leistet der Hauptverteilungsausschnß naH
Deckung der eigenen Unkosten Ansgleichzahlungen an Ge¬
sellschafter, die Ofolge der Verteilungsregelung in ihrem!
Geschäftsbetriebe besonders geschädigt sind. Tie Verord¬
nung legt Händlern von Schuhwaren sowie Personen , die
nicht zum eigenen Gebrauch bestimmte Schuhwaren iw
Eigentum , Besitz oder Gewahrsam haben , eine Aus¬
kunftspflicht gegenüber dem Hauptverteilungsaus-
schusse auf . Dieser kann von ihnen verlangen , daß sie ihr,
Bestände an Schuhwaren einer Gesellschaft gegen ein,
angemessenen Uebernahmepreis überlassen , und er kanw
diese Bestände auch beschlagnahmen.

— Gegen die Berkehrsnot . Der Leiter dcU
Kriegsamts Genevallentnant o. Grüner richtet an alle
Kreise von Handel und Industrie die dringende Aufforde¬
rung , durch Vereinfachung des Verkehrs und zweckmäßige
Ausnützung der Verkehrsmittel nach Kräften dazu ber-
zutragen , daß Störungen und Stockungen , wie sie leiden«
im vorigen Jahre eingetreten sind , vermieden werden . Dich
freiwillige und verständnisvolle Zusammenarbeit lim«
selbstverständlich im Interesse der Warenerzeugung . Es
mühte aber auch behördlicher Zwang einsetzen , wenn dir
Freiwilligkeit versagen sollte . Dabei könnte es ohne Här¬
ten nicht abgehen . Handel und Industrie sollten daher
mit aller Beschleunigung prüfen , wo etwa noch Er¬
sparungen an Frachtraum und Verkehrswegen zu er¬
zielen seien . Auch die Kriegsgesellschaften und Syndikate!
haben die auf Vereinfachung des Verkehrs zu beobachterÄen
Richtlinien streng einzuhalten . Besonderes Augenmerk sek
auf den Bezug und die Verteilung der Kohlen zu richten,
denn alle Steigerung der Kohlenförderung bleibe nutzlos/,
wenn die Transportmittel fehlen . Jeder unwirtschaftliche
Wagenlauf schädige die Kohlenzufuhr . Die Kriegsamts¬
stellen seien zu jeder Unterstützung bereit ; ergeben sich
für einzelne Betriebe Schwierigkeiten , so können sie ihre
Wünsche und Anregungen mit allen Einzelheiten , die zu:einer- sofortigen Weiterversorgnng notwendig sind, beim
Stabe des Kriegsamts zur Sprache bringen , der sW
dann mit den zuständigen Stellen ins Benehmen setzewwird.

— Das Reisegepäck. Die Generaldirektion der
württ . Staatseisenbahnen teilt mit : Vom 15 . August 1917
an muß jedes Reisegepäck die genaue und dauerhaft be¬
festigte Adresse des Reisenden (Name, Wohnort , Wohnung^
sowie den Namen der Aufgabe- und Bestimmungsstation
tragen . Nicht derartig gekennzeichnetes Gepäck wird zu¬
rückgewiesen . Bei den Gepäckstellen sind Anhängezettel
mit der vorgeschriebenen Bezeichnung zum Preis von
3 Pfg . für ein Stück erhältlich.

— Die Fleischpreise . In Tübingen tagte eme
von der Handwerkskammer Reutlingen einberufene Ver¬
sammlung der Metzgerinnungen des Schwarzwaldkreifes,
die nach, lebhafter Aussprache über die hohen Viehpreise
einstimmig beschloß , an alle Berufsgenossen die Auffor¬
derung zu richten, keine höheren Viehpreise zu bezahlen,
als sie durch die Verfügung der Fleischversorgungsstelle
vom 21 . IM 1917 festgesetzt such . Der Fläschversor-
gungsstelle wurde das Vertrauen ausgesprochen, daß sch
dem Metzgergewerbe das notwendige SOachtvieh durch
Zwangsmaßnahmen zuführe , falls das Vieh zum Höchst¬
preis von der Landwirtschaft nichtzu erhaltensei.

js Nagold , 30 . Juli . (In Le: Gefangenschaft verun¬
glückt .) Bei einem Fluchtversuch , dcu ein in Wildberg
untergebrachter russischer Kriegsgefangener aus dem Ge¬
fängnis unternahm , in das er wegen hartnäckigen Wider¬
stands verbracht worden war , ist der Gefangene so schwer
verunglückt , daß er nach wenigen Stnnven verstarb.

" Die württ . Verlustliste Nr. 393 enthält u . a . fol¬
gende Namen : Fridolin Apperger, Obertalheim , vermißt.
Gefr . Fritz Carle, Wildberg , l . verw. Kasimir Fischer,
Salzstetten , gef . Sergt . Ulrich Hammann , Domstetten , l.
verw. Johannes Keck, Aichhalden , vermißt . Andreas
Klumpp , Besenfeld, l . verw. Tamb. Gefr . Hugo Krich-
baum, Wildberg , leicht verw ., b . d . Tr . Gefr . Friedrich
Rothfuß , Ebershardt, l . verw . Adam Schund , Palzgrafen-
weiler l . verw. Gefr . Ernst Single, Nagold , l . verw.
Utffz . Christian Walz, Grömbach. l . verw.

o . Wildverg , 27 . Juli . Im früh . Dominikanerinnen-
kloster Renthin wurde heme das „Klosterglöcklein " herab¬
genommen; ein Opfer des Krieges. Es wehrte sich fast
gegen die Abnahme. Bei dem Herablassen riß das Tan,
sodaß es aus ziemlicher Höhe abstürne Es war Sine,
daß bei einem Todesfall an der Südseite von Wildknig
das Glöckchen „dem Wanderer auf dem letzten Wege ' sein
Helles Sümmchen ertönen ließ . Die Glocke wog' euva 4
Zentner , war von sehr gutem Metall und scheun sehr alt
gewesen zu sein . Zum letzten M - l beglWrw der eiiang

s-



der Glocke eine Frau Müller von Neustadt , Pfalz , welche
am N . Mai sehr rasch im „Kloster " starb.

„ Nicht mehr tönr das Glöcklein wieder,
Aus den müden Wanderer ad.
Und verflogen sind die Klänge,
Die ihn begleiteten zum Grab — .

(-) Stuttgart , 30 . Juli . (General v . Funk fl ) .
Am Samstag , ist nach langem schwerem Leiden General-

rnLijoi: T . Albert von Funk im Alter von 70 fahren

gestorben . Ter Verblichene war erster Kommandeur des

neuerrichteten Inf . RegLs . 127 . Am 18 . Januar 1898

Wierde ihm der Abschied bewilligt und 1909 der Charakter
als Generalmajor verliehen . Bei Kriegsausbruch stellte

sich der Generalmajor sosort wieder Mr Verjüngung und

leitete seither das Nackweise -Bureau des Kriegsministe-
riums , wo der liebenswürdige Herr Tausenden von Rat¬

suchenden ein freundlicher Berater und Helser geworden ist.

(- ) Stuttgart . 30 . IM . (Kön ig - Karl - Jubi¬
läum sstif tu ng . ) Tie verfügbaren Mittel der König-
Karl -Jubiläumssüftung werden in diesem Jahr mit Zu¬

stimmung des Königs folgendermaßen verteilt : Für Not¬

stand durch Naturereignisse 3000 Mk ., wozu noch 2000

Mk . aus dem landw . Notstandsfonds kommen ; zur ge¬
meinsamen Beschaffung landw . Maschinen an 15 Ver¬

einigungen 1680 Mk . ; für 3 Pferde - , 24 Rindvieh-
und ein Ziegenversicherungsverein , die besonders belastet

find , 3325 Mk . ; für einen Reisekostenbeitrag IM Mk . ;

für den Verein für Arbeiterkolonien 2000 Mk . ; für die

gewerbliche Kriegshilfestiftung 7750 Mk . Die Medaille der

König -Karl -Jubiläumsstiftung für Arbeiter und Bedien¬

stete mit langer treuer Dienstzeit wurde an 254
. gewerb¬

liche und 27 land - und forstwirtschaftliche Arbeiter ver¬

liehen.'
(-) Reutlingen , 30 . IM . (Neu er Goldfund .)

Jin Vorjahr wurde in dem Bett der Echaz hinter der

Keim 'schen Müsste von Kindern ein Betrag von über

2500 Mk . in 20 Mark -Stücken , in schwarzen Seidenstoff

eingewickelt , gefunden . In voriger Woche wurde in der

Mähe der alten Fundstelle wieder ein Paket mit 2160 MP.

in Goldstücken entdeckt und der Polizei übergeben . Die

rätselhaften Funde sind noch nicht aufgeklärt.
(-), Reutlingen , 30 . IM . ( Ein Zeichen der

Zeit . ) Bei der Schlußfeier des Gymnasiums wie Ver

der der Oberrealschule haben Abiturientinnen die üblichen

Mbschiedsreden gehalten . Tic Schüler mit dem im Laufe
des Jahres erworbenen Reifezeugnis waren bereits zum
Heeresdienst einaezogen.

Vermischtes.
Erdbeben . Die Sternwarte Heidelberg verzeichnest am . Sonn¬

tag nachmittag und in der Nacht ein heftiges Fernbeben aus über

10000 Kilometer Entfernung.

.Wunderbar gerettet . Bei Günzburg stet das 6jährige Bübchen^

des Fabrikarbeiters Bäuerle in die Donau . Es wurde 3 Kilo¬

meter stromabwärts getrieben und dann von einem Fischer lebend

Diebesbande wurde am Rhein dingfest gemacht . In

letzter Zeit wurden auf der Strecke Rheydt -Düsseldorf umsang¬

reiche Paketpoftoerluste festgestellt . Ein Kaustnann in Rheydt,

der « e Seele der Bande » at , sandte hausttz sZwM Rchse-

Losfer die mit Pflastersteinen gefüllt waren , nach Düsseldorf.

Mnterwegs warf ein beteiligter Postaushelfer die Steine heraus

>« nd füllte die Koffer mit wertvollen Postpaketen . In Düssel¬

dorf hotte dann der Oberkellner eines Kaffeehauses die an ihn

adressierten Koffer ab , worauf die B -Ut- stette 'lt wurde
^

D«

durch di - Diebstähle anc-erichtejc Sckaden belauft sich auf 80 000

Mark.

Handel und Verkehr.
(- ) Stuttgart , 28 . Juli . ( Obst - und Gemüse markt .)

Der Obstgroßmarkt zeigte in der vergangenen Woche ausnahms¬

weise einmal wieder das früher gewohnte Bild , allerdings nur

in kleinem Rahmen : es wurde „ gehandelt " . Ursache ist die
-eiche Pfirsicherntc : das Angebot bestand auch ausschließlich in

dieser Obstart . Hohe Preise lockten die Ware heraus und

hielten die Kauswut in Schranken . Aepfel , Birnen und Pflau¬
men erscheinen nur im Kleinhandel oder auf dem Gemüsemarkt
und sind im Umsehen vergriffen . Die dafür verlangten Preise
entsprachen selten der Qualitär . Als „ Reineclaude " im Sinn
des dafür aiigcsctzten Höchstpreises gilt nur die einzige Soest
„ Große Grüne "

; alle anderen Reineclauden - , Pflaumen - und

Zwetschgcu - Sorten unterstehen dem Höchstpreis für „ Pflaumen ".

Die Zufuhr von bayerischen Heidelbeeren durch die Nahrungs-
mittelversvrgung war ganz bedeutend , täglich wurde » zwischen
4- 6000 Portionen von 5 Pfund ausgewogen . Das Aroma

ist vorzüglich . Die Ernteaussichten für Birnen stehen auf „ gut "
,

die der Aepfel auf „ kaum mittel " . — Der Gemiisemarkt
Hw geregelte Zufuhr . Gelbrüben und Rettiche finden nur zö¬
gernd Abnahme , in Bohnen und Erbsen ist bedenklicher Mangel.
Sehr gut sind die Aussichten für Tomaten , Preisüberforderungen
kommen reaelmäkia bei Essiggurken und Bohnen vor.

Letzte Nachrichten.
Der Abendbericht.

WTB . Berlin , 30 . Juli , abends . (Amtlich .) In

Flandern auch heute geringere Kamvftätigkeit der feindlichen
Artillerie als in letzter Zeit.

Beträchtliche Teile unserer Korps stehen nach Kampf

östlich des Zbrucz auf russischem Boden.

Beiderseits vom Dnjestr und Pruth wurden Nachhuten
des Feindes nach Osten geworfen . Im Nestecanesti -Ab-

schnitt gehen die Russen nordostwärts zurück,
l WTB . Berlin , 30 . Juli (Amtlich . ) Nene U -Boots

erfolge im englischen Kanal und Atlantischen Ozean:
! 22900 BRT . Unter den versenkten Schiffen befinden sich'

der durch zwei Fischdampfer gesicherte bewaffnete englische
Tankdampfer , Guyahaga " (4586 Tonnen ) der englische
Dampfer „ Tamele " (3924 Tonnen ) mit Kokos - und
Palmöl von Westafrika nach England , ein tiefbeladener
großer Dampfer , anscheinend mit Sprengstoffladung-

Der Chef des Admiralstabs der Marine.

WTB . Berlin , 31 . Juli . Nach einer Kopenhagener
Depesche des „ Berliner Lokalanzcigers " kommen aus Ruß¬
land über Haparanda zuverlässige Nachrichten , nach denen

Japan nunmehr die ganze Mandschurei besetzt hat.
Auch Wladiwostok sei vollständig in der Gewalt der

Japaner.
WTB . Bern , 31 . Juli . Der Temps meldet aus

Petersburg , die Russen richteten nun hinter Zbrucz eine
neue Front ein . Der Rückzug der 11 . Armer bedeute eine
große Gefahr für die 7 . und 8 . Armee , deren Rückzug
außerordentlich schwierig sei. Hindenburg habe in Erwar¬
tung einer großen Schlacht auf dem Südteil de : russischen
Front 11 neue Divisionen herangeführt . Kerenski habe die
Umbildung des Generalstabs und des Militärbezirks
Petersburg beschlossen. Er wolle tatkräftige junge Offi¬
ziere berufen , die sich sowohl an der Front wie durch de¬
mokratische Organisationen des Heeres ausgezeichnet hätten.

WTB . Berlin , 31 . Juli . Nach Meldungen der Mor-
genbtätter ist der Bruder der Gattin des Generalseldmar-
jchalls von Mackensen, Erimer Graf von Osten -Jannowitz,
Rittmeister und Eskadronsführer der 1 . Leibhusaren , im
Alter von 48 Jahren gefallen.

WTB . Berlin . 30 . Juli . Der Kaiser fuhr heute von
Mitau aus im Motorboot auf dem Aafluß zur Front und
begrüßte die Truppen vor Riga . Das Wetter war sehr heiß

WTB . Berlin , 30 . Juli . (Amtlich ) . Am 26 . IM
hat eines unserer U-Eoote , Kommandant Kapitänleutnant
Steinbrinck , im englischen Kanal einen großen von Zer¬
störern gesicherten Kreuzer mit 4 Schornsteinen , der Diadem-
Klasse (11150 Tonnen ) angehörend , durch Torpedoschuß
versenkt . Der Chef des Admiralstabs der Marine.

Berlin , 30 . Juli . Oftgalizien ist so gut wie
befreit. Die Russen haben sich östlich des Grenzflusses
Zbrucz gestellt , der von den Verfolgern in breiter Front
erreicht und an mehreren Stellen überschritten wurde . Bei
Turylcze biegt die längs des Flusses von Norden nach
Süden laufendeFrontnachSüdwesten ab u .läuftetwaKowlorka-
Grodeck -KißlemStccewa und den Czermosz , das Gebiet der
Stadt Czernowitz in weitem Bogen umfassend . In diesem
Raum setzten die Russen alles daran , um der drohenden
Umfassung zu entkommen . Ihre besten Truppen , Todes¬
bataillone und die neugebildeten revolutionären Bataillone
für Freiheit , Gleichheit und Brüderlichkeit werden den vor-

'

dringenden Kolonnen der Verbündeten rücksichtslos entgegenge¬
worfen . Um dieWaldhügcl zwischenZbrucz undDnjestr , zwischen
Dnjestr und Pruth , sowie beiderseits des Ezeremosz wird
erbittert gekämpft . Aller Widerstand jedoch vermag der
Vormarsch nicht zu hemmen und erhöht lediglich die russi¬
schen Verluste . Die Feldartillerie und sogar die schweren
Batterien bleiben auf den schlechtesten Wegen der unauf¬
haltsam vordringenden Infanterie auf den Fersen und
greifen mit stärksten Feuerüberfällen ein, sobald der Russe
sich setzt . Die von der russischen Heeresleitung befohlenen
Gegenangriffe aber scheitern im rasenden Maschmengewehr-
scuer der keinen Zoll weichenden Jnfanterielinie der Ver¬
bündeten . An verschiedenen Stellen , wo der russische Wi¬
derstand besonders heftig war , wurden bei dem Vormarsch
wahre Totenfelder gefallener Russen passiert.

In den Karvathen geht der Vormaisch in den nach
Osten und Südosten streichenden Tälern des oberen Sereth,
der Suczawa und der Moldawa ohne Störung voran.
Die Höhen bei Delnita westlich Funvul -Moldovi sind
erreicht.

Mutmaßliches Wetter.
L,e Störungen sind auch heute noch nicyt über¬

wunden . Für Mittwoch und Donnerstag sind weitere
Gewitterregen und etwas Abkühlung zu erwarten.

Für die SchrifUenung veranlwortlta . : Ludwig Laut.
Druck und Verl« , der W. Rieker'scheu Bucbdruckerei , Altensteia.

öerleüungen
aus unsere Zeitung » Aus den Tannen - für den

Monat

August
werden bei allen Postanstalten und Postboten,

sowie Austrägern und Agenten unserer Zeitung

entgegengenommen.

Bekanntmachung
des stellt». Generalkommandos XIII. ( K. W .) Armeekorps.

Am 31 . Juli 1917 ist eine Nachrragsbekanntmachung Nr . W . M.

997/5 . 17 . K .R A . zu der Bekanntmachung vom 31 . Mai 1916 , betreffend

Bestandserhebung von tierischen und pflanzlichen Spinnstoffen (Wolle,
Baumwolle . Flachs , Ramie , Hanf , Jute, ) und daraus hergestellten Garnen

und Seilfäden Nr . W . M . 57 4 . 16 . K .R .A . veröffentlicht worden,

welche die Meldepflicht des 8 2 der Bekanmmachung Nr . W . M . 57/4.

16 K.R .A . auch auf Tierhaare jeder Art , sowie auf Abschnitte , Abgänge
und Abfälle jeder Art von Wollfellen Haarfcllen und Pelzen ausdehnt.

Die von der Bekanntmachung betroffenen Gegenstände unterliegen
der Meldepflicht in der in den amtlichen Meldescheinen vorgesehenen
Einteilung.

Diese Nachtragsbekanntmachung tritt mit dem 31 . Juli 1917 in

Kraft und ist im Staatsanzeiger vom 31 . Juli 1917 einzusehen.

Stuttgart, den 31 . In 1917.

Altensteig.

Himbeere«
kauft jedes Quantum

Lorenz Lu ; jr.

Heselbrou «.

Danksag
Für die ,iel beweise herzlicher

Teilnahm ' «oühreno ver Krankheit und
dem Hinscheiden unserer - .cb . n Mutter

und Schwester

o r

Dame mit z,M Kindern

suche sofort für Kriegsdauer
kleine, einfache, möblierte

« d«ll«g

Beuren.

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme , die wir bei

dem schweren Verluste unseres lieben , unvergeßlichen Sohnes
Bruders und Schwagers

3oh . Georg Grotzhaus
erfahren durften , besonders auch für die zc. - eiche Beteiligung
von nah und fern bei dem Trauer " - " -sdienst sagen innig¬

sten Dank

die trauernden Hinterbliebenen.

sowie su. < ^ streiche Begleitung

zu ihrer letzten Ruhestätte von Nah

und Fern danken herzlich

die trauernden Hinterbliebenen. I

Wug an F «

3ulie Ziegler
^ alddorf OA . Nage

-fthoj zum Hirl^

Offene Lehrstelle
Einen ordentliche « guterzo^

Zunge«
nimmt in die Lehre

Gottlieb Rentschler.
Schnhmachermrister

Euzklösterle.

Linkochen ohne Zucker
Ein praktisches Einw ^ Hbüchlein mit

erprobten Rezepten zum Einmachen
von Früchten und Gemüse oyns

Einkochapparat
— Prc »s SV Pfennig —

Wieder zu haben in der

ll ). Rieker'schen Buchhdlg.
- « tt-usteig. -
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